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Veranstaltungskalender. 


Erklärung des Vorstands des Republikahischen Cluks, Berliu 


Die Diskussion nach.der Aktion vor dem Landgericht am 
4. November 1968 hat‘. gezeigt, daß sich die Gruppen der. 
auberparlamentarischen Opposition den Argumentationsrahm 
immer noch von ihren Gegnern oder scheinbaren Freunden vor- 
schreiben lassen. Einer offensiv und militant geführten 
Aktion folgte eine defensive Interpretation, soweit über 
den’ politischen Inhalt überhaupt gesprochen wurde. Dieses 
Mißverhältnis drückt sich darin aus, daß die nachträgliche ' 
Interpretation der Aktion auf das Problem der Gewalt redu-, 
ziert und zusätzlich noch auf das Prokrustesbett des Be- 
griffspaares "Gewalt gegen Sachen - Gewalt gegen Personen" 
gespannt wurde. Der soziale Gehalt und die strategische 
Funktion der am 4. November ausgeübten Gewalt wurde - & 
auf eine noch zu erörterde Ausnahme - ebensowenig ausdzÜ 
lich diskutiert wie der soziale Gehalt und die strategi- 
sche Funktion der uns von unseren Gegnern und liberalen 
Freunden anempfohlenen Verhaltensweise. Wir müssen aber 
davon ausgehen, daß weder Gewaltlosigkeit (oder "nur Gewalt 
gegen Sachen") noch Militanz an sich ein politisches Koan- 
zept sind, sondern lediglich Elcmente einer Strategie der 
Veränderung der sozialen Verhältnisse. 


k 


Wenn die "Revolution" von 1918/19 in Deutschland daren. 
scheitert wäre, dal man prinzipiell Gewalt gegen Person: 


ne 


verschmäht hätte, so würden selbst Liberale die Niederlage der revolu- 
 tionären Massen für selbstverschuldet halten; nätte man 1945 ff. Gewalt 
"gegen Personen angewandt, so befänden wir uns heute sicherlich.in einer 
demokratischeren Gesellschaft; hätten im Mai/Juni 1968 die französische! 
Studenten und Arbeiter keine Gewalt angewendet, so hätte sich der fran 
Sischen hibeiterklasse auch in absehbarer Zeit keine Perspektive einer 
revolutionären‘ Änderung ihrer Verhältnisse eröffnet. 


Diese teil irrealen, teil realen Beispiele führen das "Problem der Ge- 
walt" in den Zusammenhang zurück, in das es gehört: in den Zusammen- 
hang der politischen Strategie der Veränderung der sozialen Verhält- 
nisse, Das "Problem der Gewalt" ist daher nicht abstrakt unter dem Ge- 
sichtspunkt von verdinglichten Werten wie Gewalt gegen Perscnen, Gew 
gegen Sachen, symbolische Gewalt, Gewaltlosigkeit etc. zu diskutiere 
sondern unter dem Gesichtspunkt ihres sozialen Gehalts und ihrer sozä- 
alen Basis. 


Fine solche Vermittlung des abstrakten Gewaltbegriffs mit bestimmten 
Sezislen Inhalten ist in dem Argument angelegt, daß durch die Anwendung 
massenhafter Gewalt (auch gegen Porsonen) den Arbeitern exemplarisch 
vorgef ä 


rt wurde, das die "Verhältnisse" so festgefügt nicht sind, wie\h 
ihnen täglich vommacht; daß man ihnen damit die Perspektive zur gewalt- 
samen Veränderung ihrer Situation eröffnet. Es gint sehr viele Anhal 
punkte dafür, daß die Anwendung von Gewalt am 4. Noyenber 1968 kei vi 
Ten Arbeitern cher Sympathie als Abneigung, geschweige denn Furcht. und 
Schrecken erregt hat, Die Identifikation mit dem Stärkeren let vine aus 

der. Psychoanalyse bekannt individuelle Resktion. Und sicherlich hat es 

bei vielen Arbeitern Eindruck gemacht, daß sich die studentische Opposi- 
tion für ihren Anwalt einsetzte und sich dabei nicht von der Dolizei zu- 
sanmenschlagen lich. 


In dieser Perspektive ist die Aktion am 4. November als cin Fortschritt 
gegenüber früheren Demonstrationen zu werten. Sie ein Fortschritt 
insofern, als eine vorher offensiv geplante Aktion (Besetzung des Land- 
gerichts) solidarisch und entschlossen von allen Demonstranten durch- 
geführt wurde, Daß die Besetzung dennach nicht gelang, spricht nicht 
gegen ein qualitativ neues Verhalten der Demonstrierenden. 

Am 4. November wurde exemplarisch und antizipatorisch gezeigt, daß die 
außerparlamentarische Opposition der massiven Gewalt des Establishmentt 
Nicht allein mit verbalen Protesten, sonder.., wo rationale Diskussion ‘= 
und Aufklärung abgeschnitten wird bzw. folgenlos bleibt, mit Gegengewalt 
entgegentreten will und wird. 


Diese Perspektive darf aber weder die einzige noch die maßgebliche sein, 
Unter der die Aktion vom 4. November beurteilt werden muß. Rlishe sie 
nämlich. die maögebliche und würde sie zur politischen Richtschnur « 


und einzusetzen, daß uns die Demonstration weiterer Exempel wie das 

om 4. November unmöglich gemacht würde. Die Identifikation mit dem Stär- 
keren ist ein Phänomen, das sich ebensogut gegen uns richten und dei 
Suberperiamentarischen Opposition gefährlich werden kann. Daher können 
derartige militante Aktionen nur dann politisch sinnvoll sein, wenn sie 
zusätzlich mit der Identifikation mit dem solidarisch Handelnden und in 
dieser solidaribchen Praxis nur sehr partiell und zeitlich beschränkt 
stärkeren eine politische Perspektive auf eine weiterführende Konzeption 
und Strategie eröffnen, die durch massenhaften militärischen Einsatr 

der Polizei nicht wieder verschüttet werden können. Diese Perspoktjve 
kenn nur die des Klassenkempfes als des Kampfes für die grundlogende 


Änderung der sozialökonomischen Verhältnisse und Machtstrukturen in un- 


ilschaft sein 


eben werden, daß die Aktiom vom 4. November von den an 


fristige Perspektive der Befreiung aus den bestehenden Verhältnissen he- 
‚deutet, also der Masse der lohnabhängigen Bevölkerung. Dies kann nicht 
durch das bloße Demonstrieren einer militenten Aktion geschehen, eine sol 
che Aktion muß vielmehr im Kontext einer offensiven sozialen Strategie 
‚stehen, die auch für diejenigen einsichtig ist, die nicht an der Aktion 
selbst teilnehmen und trotzdem die Subjekte des Klassenkampfes sind. Ob 
dieser Kontext in ausreichendem Maße vor der Aktion hergestellt und ein- 
"sichtig gemacht worden ist, ob die Justizkampagne unter diesem - unver- 
zichtbaren - Aspekt überhaupt der richtige Ansatzpunkt ist, darüber gibt 
85 - auch bei uns - geteilte Meinungen,die man wahrscheinlich vor der ; 
Aktion noch gründlicher hätte diskutieren sollen. Das ändert aber nichts 
 Jdazan, daß, nachdem diese: Aktion - nicht ohne Vorbereitung - durchgeführt 
"7 wurde und von uns als wenn auch einigermaßen schwierig zu vermittelndes 
"Klement von Klassenkampf anerkannt werden muß, es unsere politische Auf- 
"gabe ist, verstärkt dafür zu sorgen, daß diese Aktion nicht ohne die wei- 
terführende politische Perspektive bleibt und vermittelt wird. Wann dies 
gelingt, werden militante Aktionen als Elemente der Veränderung der be- 
stehenden Herzschaftsstrukturen und der Verunsicherung ihrer Exponenten 
ähre wichtige und unverzichtbare Funktion haben. Damit dies geschächt 
ist eine verstärkte agitatorische Tätigkeit nach außen und eine erneute 
intensive Diskussien und Verständigung über die Strategie des Klassen- 
kampfes und die Aufgabe und Funktion einzelner Verbände innerhalb der 
außerparlamentarischen Opposition im Rahmen einer solchen Strategie 
. dringend notwendig. 


6 


‚Zu meinem Beitrag "Demenstration und Gewalt" sind einige Leserbriefe gs- 
schrieben worden, die als Diskussionsbeiträge für die Cluböffentlichkeit 
abgedruckt werden. . i 


6 möchte hier nicht auf einzelne Punkte der Kritik eingehen, weil die 
ichsten Veranstaltungen des Clubs dazu noch ausreichend Gelegenheit ge- 
“en werden, Ich möchte hur noch einme] meine scharfe Verurteilung der 
urz Nach der Aktion für die Öffentlichkeit formulierten Distanzierungen 
"nicht Kritiken - linker Gruppierungen erläutern. 


SHB, um die Adresssten 
isch an den Vorbereitun- 
onen im Ermittlungsausschuß und in der vom Ermittlungsaus- 
irten Veranstaltung beteiligt, noch sind von ihnen Alter- 
ige entwickelt worden, wie Öffentlichkeit und Widerstand ge- 
‚en die laufenden Prozesse und unverhältnismäßigen Urteile gegen Deman- 
tranten, d.h. Kommilitonen, hergestellt und geleistet werden können. 


Neder die Genossen der Betriebsgruppe nach die 
meiner Kritik konkret zu benennen, haben sich k 
gen und Diskus 
s 


t daher nötig zu fragen, welcher positive politische Beitrag mit ei- 
9x einer kritischen Diskussion vollzogenen Distanzierung erreicht 


s dürfte deh Genossen klar sein, daß sie sich mit. der Distanzierungspräaxis 
inen positiven politischen Einfluß auf den ihrer Meinung nach irregelei- 
ten Teil der politischen Basis, der sie ohnchin bereits weitgehend en 


zemdet sind, cher veaauen, wenn sie ihn nicht sogar endaültig verli: 


 Bliebe als positive politische Wirkung die innerverbendliche Klärung und 
Stellungnahme, Aber auch hier wı nigen präjudiziert, eine brei- 
te innerverbendliche Diskussion fand nicht 5 und sicher k 
men werden, deb-dic Erklärung in beiden Verk, uteht zur Klärung einer 
innerverbandlichen Strategi= 5 1 also als Adressst die 
i “ ö ic außeruniver- 
il, daß man nicht zu den 
ht zu den schwarzei 
ch mich spantan - n 
nit den schw 


sitären Rahmen, der, 
gewaltsamen, steinewer 
dern nur grauen Sonafen geh, 
Nselbstgerecht" - Anch gleichwohl aus guten 
Schafen solidaxisiort habe, 


Ferner möchte ich korrigieren, daß mit meiner Polemik gegen die Schreib- 


tischtäter nicht einer allgemeinen Theoriafaingliehkeit das Wort geredet 
"werden ‚soll, sondern derjenigen Tätigkeit, für die der Schreibtisch weit- 
gehend der Rückzug ins Private bedeutet: - 


Salveig Fhrler 


Wente Genossin Ehrle 
Ihr-Artäkei im RC Bulletin vom 7,11.68 gibt mir zu toigenden Remetkungen 
Anlaßı 

Die Anwendung von Gewalt ist nur Jann sinnvell, w 
mächtig genug sind, um bestehende Macht strukturen 
tern, Das war im Frühjehr in Paris der Fall, es aber nicht in der 
BRD und noch weniger i erlin; das dürfte Unhestreltkar sein. Ger- 
waltonwendung lodäglich 7 Zweck, das Selbstbewuiltsein der Demon- 
stranten zu stärken und ihnen die Illusion zu geben, sie könnten den 
Polizeiknäften widerstehen, ist gefährlich. Denn die polizei hat die 
besseren Waffen und wird sie das ndenste Mal benutzen, Di i 
auf Gewalt besierenden Demanstretioh werd ns gebracht werden, 
Denn solche Demonstrationen finden keihie Sympathie in,der 3 yöi kerung, 
auch nicht im fortschrittlichon Teil.D. ung unpe her 
Rondids dürfte kein Gösinn Lür eine sozial ehe belegung srin. Des 
Wort Mabs, dad Partisanch die Unterstützung der A 

Fisch das Wasser krauchen, trifft zuch auf Dem 
sind wirkungslos, wenn sie stebh Sympathien Anka, 
Die Eskalation war solange richtig, als os n 
Öftentlichkeit auf die Demonstrationen zu lenken. Jotzt werden aber 
friedliche Veranstaltungen wie die Meidenonstratien und die gestrige 
Vietnankundgebung ebense zu Kenntnis genemnen wie unfriedliche, Genalt- 
freie Aktionen sind wirksamer! Nicht dss Anzünden der Lieferwagen von 
Springer, wodurch die Auslieferung der Zeitungen dech nicht, eder 
falls nicht erheblich verhindert werden konnte, sondern die den $) 
gerzeitungen beignfügte Kritik-kann i 

ich ist, die kritische Beilage regelmäßig den Lesern zu Jiefern. Gem 
aklionen, spalten auch die Bewegung, was nach den Diskussionen der letzten 
Tage keiner Begründung bedarf. 


a die Demnnstranten 
unindest zu erschüt- 


Ne 
hervorrufen, 
war, die Beachtung den 


ge2. Kurt Labian 


Der Artike) "Demonstration und Gewalt" von 
vom 7.11.1966 ist der krampfhatte Versuch, ertigon, 
man selbst für falsch hält. Zutreffend w 2ich festgestellt, daß 
die bisherigen Demonstrationen “an den Machtetzukturen" nichts verändert 
haben und daß der "Erfolg" am Togsler Weg darauf zurückzuführen ist, do 
„die Polizei "einer Fehleinschätzung" unterlag 


S2 


sche Akt: 


2, Juni" angeht, so glaubt S 
Befreiung am Tegeler Weg erreicht wu de ode 
tionen zu erreichen ist. 
a, man Unterstellt diesen Demonstranten wie den #s 
chen Gewaltakten Aggressinnen abres 
‚der fehlenden sexuellen Befrie. 
sollte man dann die 


eilen, wie 
tuation ent 


Anschauungsunterricht k 
7 wohl selber weiß, wann es erforderlich ist, auch 
n; nämlich dann, wenn das Mittel zum Ziel in einen 
nis steht. Das hat sie in der Vergangenheit kew 
weise darauf, dal dies in Zukunft and seln, 
orstellungen darübe angemessen gelten 
x Arkeiterscha a at k h 


befürchten, wenn man 
‚ging, einen ", 
en EA 
ieden frustriert 
tion erfolgt auf beiden Seiten un 


i ibtisch" etätigen. 
‚von & ‚ bedurfte es 
Beispiels = ar 


schreibtisch - ohne d. 
oten -: kommen karı 
ntnissen aufgrund konkreter Erfah 
nig: gewonne g Y 
er 


i = 
eg 
. gezu Karl-Heinz Yı 


1 (Bulletin IIT, Demon: 
ich nicht weiß oder n: 
ihn dreimal gelese: 
zquardt ist leienter zu lesen. 


5 sind immer Aur ‚einzelne Sätze, die s 
Ni rständlich zu machen, So : 
hlagen haben und Poli 


arm 
besond 
langt wird. 


"zukünftigen Ausenseitern der Gesellschaft" dien 
" AneTkennung der zurzeit bestenenden Gesellsce. 
Warum ist denn von Außenseitern die Rode? Es k 
cr, sentimentel. Gehört Sentimentalilät neuerding: 
evolutiondren? Für mein Verständnis sind d 
„ Sehatt ganz wo andors zu" finden. ‚Axel Springe ist ie 
Vans vorbetz?ien Absatz von solchen die'Rede.ist, vaie 
beitsplatz Und in der Privatsphäre nur sehr vermi 
ich dezurzu, sagen! das sind mindestens 95, 
anden". Wenn von den übrigen 5 % noch j £ 
06 Revolution gerechnet worden kann, ‚dann haben wir ei 3 
;ieht es nämlich zus. Angrilfe gegen Polizisten werde I 
r alch Promille-)satz weitor verringern, anstatt ihn H va 
jevolutian veria ein revolutionärcs Bewußtse: 
ahlen unverbindlicl 
und 10 % des Kleinkürgertums (zurz. 
und des Arbeiters der Großbürger). ; 
\ * DE: \ a 
evolution verlangt ein rovolutienäres Bewußtsein. 1917 in Rußland una“ 
919 in Deutschland war es, wenn auch unsrtikuliert, vorhanden. 


hu 


"Leni hat es artikuliert, Noske und Ebert haben es zertreten. 
„hal isse (Krieg, Erschöpfung, Hunger) haben es 'geschäffen. 


ute und bei uns ist die Situation völlig Anders 
‚mer wie i olte Argum 

» S9.hlöd es auch ist 

‚en werden, wenn es auı 

s hicht mehr hören). 
ae 


ınd 1918 grundverschieden (noct di 
amerika oder sonstwo). Darübe 
de des hier zu weit Zühron. 


& N en 
Weise geändert werden. Denn die Sit 


So war die Aktion am 4.11. teim Landgericht für m 
konterrevalutienäze Aktien. 


ae Auffassung eine 


Eine Stellungnahme des RC zum 4.21, habe ich bisher vergekiich gesucht 
(ganz gleich wie, sie muß nicht heine Auffossung bestätigen, aber sie 
sollte eindeutig sein). Oder sollte der 0.9. Antike: von Solveig Ehrler 
eine sälche Stellungnahme sein? Das wäre schade 


dcz. Eberkärd Vlbrieh 


Rasch nur ein Nort zum letzten AC-Bultetsn vom 7.11. 

Falls Sie wollen, daß der RC binnen kurzem zusarmensenmilzt auf einen 
winzigen Kreis, inden nur Sie und Ihre hächsten Freunde sich noch ke- 
#iaden, denn schroiben: Sie © sciche Kommentare wic den über "De 
monstretion und Gewalt. Es ist nicht jedermanns Sache, sich auf diese 
Weise in den Öffentlichkeit repräsentieren zu lassen, nicht hun deshalb 
weil nicht jeder sich geme als politischer Mensch lächerlich gemacht 
sieht, wenn &r in Gosellschatt mit Analysen won den Qualität dos Satzes 
“polizei ist. schlagcar! 'erscheinen sell, sendern vor allen deswegen 

weil nicht jeder bereit :st, in seinem oigenen Klub Diffamlerungen hin- 
zunehmen, sobeld er sich erlsubt, bestimnte Aktinnen zu isleren ader 
sich von ihnen zu distanzieren. Da Sie zuf Seite 2 oben zwischen den var- 
ikern keiterlei Unterschied machen, müssen miz 
ber betrüblicher Unfähigkeit, enderen Stendpunkte) 
zu werden, sein, und das finde ich nicht nur schade, weil ich’es, wie 
ich aestchen muß, nicht erwirtet hatte, sondern such wichtig für den RC, 
weil <ch an solchen ragen ja entscheidet, wie man Ihn euffas 
Semnlung der radi01-denokentischen Linken - oder ale eine trotekistisch 
oder wie sonet itmer zu betitelnde Sekte -, 

Mit herzlichen Grüben für Sie mit der Bitte, diesen Zwischenruf wir 
nicht zu verübeln, a 


gez. Helmat Collmitzer 


ante man 
nelisierung 
mer noch in den 


Anläßlich der Demonstration vor dem Landgericht 
über die Problematik der Bruta!isterung und Emo 
den APO (nicht nur =uf der Stzake, sandern viel sc 
Veranstaltungen) 
die Frage einsichtiger oder Mechenischer Frustration entladender 
psychischer Reaktianen, 

oder über die Frade nach der Basiserweiterung und Art unserer Aktionen, 
oder über die Diskrepenz zulschen demoxretisch gefällten Entscheidungen 
und der Taktik vorsroschender 
oder gar Strategie den &P0 (Hera 
diskutieren. 


u öder Be: 


tearation) 


Kan sellte die Diskussicn jedach nicht mit denjenigen führen, die in 
ihrer Unversehämtheit und Geneinheit jede Kritik als "aückversicherung! 
kei der (kapitslistischen) "Öffentlichkeit", alse subjek ünd 
obiektiv konterrevalutionär, beschimpfen, nan seilte alsc nicht im 
Bep.Ciub Bulletin oder senstur mit Solveig Ehrler ais<utie 

sondern die ewig Selbstgerechten und wahrheft Mutigen unter sich 
Tassen. 


gez. Jchann-Walfgang andse, 


Steine im Weg (eine Antwort an dio Genossin Ehzrier) 


"ysn weis Jetzt, uf wen man in Zukunft. palitisch bzuen konn." Ein Wort 
der Mit-Vorsitzenden Splveig Ehrler. im letzten EC-Bulletin, Ein Ieeres 
Wort: Wer ist "man? wer will da, nwessen Zukunft "palitisch" kauen? 


erung, 
Namen. ga- 
sogenannte, 


in die eigene Tasche lü 
_ besträft wurden, kaum e 
reichen Prozessen 
aus dem 5 
‚Er A ü 5 
‚ Pawla, Kurras etc. durch Ü; 
uten unverständlich sind. 


 stäschen G 
Stematisch 
rrozurteile die R 
hti Es giet unte 
eiter auf Lebenszeit. iskuesio 
= kein fälsches Helden- sche Argu- 
te schaffen. et 


In diesen Zusammenhang: Wenn ich - wie die Genossin Enrler - die Psych 
Motive untersuche, die bei zahlfeichem Demonscirant a zur "Befreiung: ve 
. Trauma des 21 Juni" durch Stel nwurf-Therapie geführt haben sollen, sc’ 

kann ich damit mir politisch-taktisch unverständliche Handlungen zwar 

erklären, vielleicht auch entschuldigen, aber nicht rechtfertigen. Da 
je Be wir klar unterscheiden, auch wenn es sich um Genossen 1 
"handelt. 


ze we 
ass eastreik, i 


einer Selbs a. hs ichkeit, 
nient existiert, Führt "Milite 
ich unter "Militanz! die 
raktinnen verstehe). 


as litanz die M Bi 
scheint m. 


jenen Ländge : 
stration des dersusfolgonden Sornab 
Ken serdeh Würde, Wir kennen das iu a S 
onen klägliche Ergebnis vol enralıe 5 
snlene Tnesreliker wie man zugeben 
t zur B immer ac 
a a nehmen. 5 


ne nit, ee 
dere sshon vorh 


altung ist, 
ler zu hunderten” Stramm mit einen ie 


s min bald ws 3 
‚erinneze mich, i ?1. August über die Usgn- 
upatien ebenso sche ldens und Lemners 
1; unislische 
herbei zahlreiche 
ne Partner, &n übte 
d such wieder & greiche Verschreckung 
Tarsa vlase 10) Affen > ünch von "liberalen 
era geredet, wenn man ode Ralbıtnke 50 und Freidens 
i, Christen on Pezitis Club meinte. Nur 
Sten dei sich heute so ungeheuer linke gebärdenden Genossen, 
selbst einmal "I-aczale Scheiäer" warer, deren Empörung (heisp erow 
Ei ch de i} gsam zu einen politis bei 
hte bebaupten, des nur der euf D 
stea jenen moralischen Anspruch, 
h zuers et. Sicherlich 
© ©s auch neuts nme vi nie die Genassin Ehrler 
ee ee, etzdie. sich aber nseht mit: 
au Kempf der Wietenng identifizieren wollen". Mit die- 
politisch arbeiten, dis«utieren, intornie 
: cht i sn: 


von überzeugt, das -die Steins. 
ische Zukunzt. (und das 

= durch die Institutinnen) Hauen, 

en dlssen weg nur a ie ses sachlich und Site 
instosr dinkutieren, dann wollen wir es wie Genossen tun - schar: 
hent feindiicn, Wir haben, wa t genug Feige um uns, als dat 

"aufeinander en könnten. Wer dieses Winimel-c x 
an Erdings Gicht chen, dor: ı 


NT 


If. Meranstsltünger 4 


"Länder sit 50 %.und wehr Analohaketen, 


Thenrien ‚entwickeln! 


ans 


«her Genossen" Ä 


änder in denen 50 % und mehr. 


‚der Busfuhren von einen Produkt und von einem "Abnehmer! aohängen 
Länder, ‚in deren’ eo: roher Teil (Mansnnal den. größte) der evolkerung ® 
ziel n den großstädti (Favelas), oden in den Ländli- 
chen Kungerwogen unherirrt, en ‚größte Teil der Be 


völkerung (Imilaner, Neg 
denen 1% und Weniger do 
bastinmen das 


Ssig! sind, Länder, In 
küner 74% des Beuchs besitzen, 


Das Elend’ Haitis, Guatenoise, Boliviens, Faräguays von. läßt sieh 
schwer mit Zahlen umreisen, P% 


Henn man dazu noch sieht, wie wiele, Ärztd, Krankenhaushetten, Techri- 
kes, Traktoren usw. Lateiaamerixs zur Verfühung; bat, um diesen Elend 
eatgegenzutreten, verliert mal öde Kerfnu: ah es einmal besser 
usgsen könnte; vor 2! lei, van = wiees zus Zeit der Fell ist - das 
Elend schneller wächst als die 'Mittel' zu dessen Bexämpfüng. Auch 
bürgerliche Politiker sind der, Mei deh, wenn man nicht kald etwas 
gegen: die hohe Bevblkerungszunahme einamerika tut, Wir uns einer 
Satssrroptie nälierh. Aber viel hear können sie auch nicht sagen. Denn 
ses Können. (oder Wellen) nicht die gesante Realität unseres Kontine 
Bes )sehen« Sie plädäeren für eine (inperiallctische) Entwicklüngehller 
Wir plädieren für Sine reyolutiaräre 


Die Analphabeten, "lehdinsen, auspehungerten und susgeplünderten batgin- 


anenikanentsfhd nicht menr hilflos. Sie verfügen „chonüben eine, Armee u 
die» sie nicht nur verteidigt, sondern ach beizeien wird, Gew 
uhserer Befreiungssrmeen befinden sich nöch im Aufbau, es ist 
ausgeschlosseä, das’ wlele Auchnoch harte Verluste erleiden werden 

23. In Venezuela, Gustemsle und Colembis sibt es hereite achlag- 
tige bekrelungsärmeen; in Solivta Und Nicaragua sind sie im Ent- 
stehen, in den anderen „URepusliken" werden sie demnächst wie Piire 
aus den Soden der, impertalistischen Fäulnis schleken 


Diese Befraiungsameen Naben nicht nur gegen nationsid Olfgerchten zu 
impfen, Sie haben vor allen gegen das mordeneyikanlsche\ Imgertum 2 
pien, was uns heute mehr, eint, als es 18 zuvor Sprache und Reld: 

ochten. 


ist bekannt, es ist auch. bekannt, dal unseres Berzeiungs- 

ermeen sich in harter, Auseinandersetzungen (nicht nur verbel) mit aen 

etablierten "Revalutionären! bestätigen rücs Unser Kampf wird durch 
die Verfechter des lkampfes, .des Komprem. und der Missionierung 
des Snperislismus um "dessen Aelfereneller stark ensckkert, aber hlent 
verhindert, ß 


aber nicht nur diejenigen, "dio Tein 
& öttreten! steh: un 
be, die in- und außorh, 


zu werten, das die ‚aaderen 


Wir wollen sie selbst mitmachen. ‚Als Anteng dazu wollen wir eine 
Solidaritätssktion starten. Diese Solidaritärsaktion soll nicht fru- 
Strierande gegenseitige 'hinke-Bestätigung! bleiken; wir wollen nicht 
deb sieh Solidarität im Tr=gen von Che Gbevara-Fortraits erschöpft. 
Wir werden unsere Aktionen mit konkreter Sr iderität starten, in Form 
einer Geldspende, die zu dan Genossen in Südameriks gehen wird, Er“ 
Schrecken Sis nicht. Diese Geldspende soll das Frgeknis einer Bücher- 
verlosung sein. 


ls Rahmen zu dieseratensten) Solidaritätsaktion dienen einige !Nexike- 
Experten', die üb: ntergründe der letzten und kommenden (1!) 
Ereignisse in Mexiko sprechen werden. Unsere Referate dienen nicht 
nur dazu, um das Wissen einiger progressiver Intellektueller zu be- 
reichern, wir werden darüber ninaus versuchen, eine Vermittlung- 

zu schaften zwischen Schülern, Studenten, Arbeitern und intellektuel- 
len Lateinamerikas - die nicht nur wegen hoher Mieten und Buspreise 
protestieren - mit den Kräften Westberlins, die die aufsteigenden Be- 
freiungsarmeen in Lateinemerika nicht nur als Diskussionsobjekt be- 
trechten. 


Hasta la victoria sienpre. 
Venceremos si por que nuestra causa es iusta, es la cAusa de los 
pueblos. =! 


Zur Anregung und Vorbereitung auf die Veranstaltung mit Dr, Ebert 
“zur Strategie gewaltfreier Aktionen in Fornaldemokratien" am 

29. November veröffentlichen wir einige von 4, Biamino und . Pfüller 
Zusammengestellte Thasen aus den bereits vorliegenden Veröffentli- 
chungen Ebertst 


Gewaltfreier Aufstand - Alternative zum Bürgerkriegz 
Dr, Ebert und die Außerparlamentarische Opposition 


Dr. Theodor Ebert, swit 1967 Assistent am Otto-Sunr-Institut, trat 

im Februar 1968 zum ersten Mal nit ainer von ihm initiierten und 
theoretisch begründeten Aktion, der !Blockade! der Griechischen 
Militärmission, in das Blickfeld der Auserparlamentarischen Opposition. 
Im gleichen Monat erschien sein Buch mit dem progremmatischen Titel 
tGewaltfreier Aufstand - Alternative zum Bürgerkriegt. Es folgten zahl- 
reiche, diesem Thema zugeordnete Artikel, zuletzt im SPIEGEL Und in 

der ZEET, 


ition, von Dr. Ebert in seineh Anti- 

keln mehrfach angesprochen, hat auf seine Tneorien bisher kaum reagiert 
Der Grund dürfte in den gegensätzlichen Ansichten zum Gewaltproblem 
liegen. Dr. Ebert vertritt die Auffassung, Gewaltänwendung, gleich- 
alltig, cb gegen Personen oder Sachen, sei unter keinen Umständen zu 
akzeptieren. Die taktisch-temporäre Gewaltlasigkeit, die zumeist die 
Demonstrationen der Außerparlamentaischen Opposition bestimmte, hi 
er seit je tür gefährlich, da sie potentielie Gewaltanwendung nicht 
ausschlob. Dr. Ebart meint: 'Der aufklärerischen Zielsetzung ist der 
zivile Ungehorsam nur dann angemessen, wenn er nicht zum unverant- 
wörtlichen Rebatz wird, sondern sich tatsächlich ziwil! darstell 
Gandhi hat dieses ten einmal ziemlich präzise als thöf- 
lich, wahrheitsii den, klug, hartnäckig, doch wohlwollend 
hie verbrecherisch und haberfüllt! intorpretiert. - Nonh die Außer- 


Die Außerparlamentarische Opp 


el 


die Demokratie in Deutschland gab es mehr Chancen, als tate: 
ehcmnen warden. Mit Hilfe der revolutionären Arbeiter- und Sa. 
‚datenräte hätten die alten gescllschaftlichen Machtpositioner in He« 
_ Bürokzatie und Wirtschaft zerstört werden können, Es war möglich, ein 
ch stabile und entwicklungsfähige Demokratie zu schaften, 


m mber 19IR waren Kompromisse mit den Funkt! nsträgern des alten 
Systems unumgänglich. Aber diese Kompromisse muäten und konnen deu 
dienen, Demokratie zu verwirklichen und nicht sie zu verhindern. 


1. Die Arbeiter und Soldatenräte der ersten RevolLtionsphase waren spon-, 
tan gebildete Organe einer sozjalistisch akzentuierten, demokrati- 
‚schen Volksbewegung.. Ihr Ziel war nicht ein Rätesystem, sondern eine 
duzchgreifende Demokratisierung in allen Lebensbereichen auf der 
Basis eines parlamentarischen Systems, 


8. Eine spezifische Rätebewegung entstand erst aus dem Scheitern der Ae- 
volution seit Januar 1919. Diese Bewegung scheiterte politisch, ihn 
thesretischer Ertrag ret noch nicht aufgearbeitet. 


 YAufEUf des Gewerkschaftlichen Arbeitskreises 


ı Der Gewerkschaftliche Arbeitskreis untersucht im Rahnen der Winterkangag- 
"de dee derzeitigen Formen und Moglichkeiten der Mitbestimmung im Betrieb. 
Es werden dabei Konfliktfälle aus Westberliner und westdeutschen Betrie- 
ben =nalysiert und anhand der Ergebnisse die Mitbestimmungskanzepte den 
Gewerkschaften und Parteien kritisiert. j 


Um ein einigermassen zutreffendes Bild zu erhalten, suchen wir noch wei- 
terz Fälle, in denen die Geschäftsleitung sich über den Willen von Seleg- 
schaft und Betriebsrat hinweggesetzt hat. Wir kitten deshalb Mitglieder 
und’ sreunde des Republikanischen Clubs, die solche - auch scheinbar ell- 


k tägl=chen - Fälle kennen, sie dem Gewerkschaftlichen Arbeitskreis mia- 
zuteilen, 


Bean Sie keine Zeit haben, die Schilderung zu Papier zu bringen, genügt 
ein nündlicher Bericht an ein Mitglied des Arbeitskreises. <r sell nur 
das wesentliche des Konflikts zeigen, braucht =lso keine Namen und "as- 

"triebsgeheimnisse"zu nennen. 


Kontaktadresse: Hellmut Lessing, Telefon.35 73 35 


\ Nuchste Termine des Arbeitskreises: 
Dennerstag, 28. 11. und 12.12: um 19 Uhr 30 im RC 


V. Veranstaltungskalender 
Donnerstag, den 21. November 1968 - 20 Uhr 


„Willi Huhn - Zur Kritik einiger Legenden über die deutsche Novenber- 
zevolution 1912/19 


a 22. November 196R - 20 Uhr 

t zit Mexiko" Ein Informationsabend. 
05 (Mexiko) Kritische Analyse der mexikanischen Revolutien 
1917. 

ar (Ecuador) Die heutige mexikanische Student, 
ihre Hintergründe. 


Abewegung und 


ach der Veranstaltung werden von Verlagen gestiftete Bücher verstei. 
gert und unveröffentlichte Schriften von Guevara etc, angobolen. D 


en 


Erlös geht nach Mexiko! Wim bitten Sie 
zu besuchen! {s. den Beitreg in die 


Dohnerstag, den 28. November 1968 - 20 Uhr 

Der Schriftst: r Dr. Felix Kexhausen spricht zun 
Thema: "Die weitaus überwiegende Auffsssung" - Soziologische Aspekte 
der Homosexualität 

(Veröftentlichungen u.a, "Die Sache" bei Bärmeier & Nikel) 


den 29. Ne 2.1968 - 20 Uhr 


Zur Strategie direkter Aktionan in Fornaldemekratien 
(Lesen © bitte dazu Such den Beitrag von Hanna 
Mathias Pfüller in dieser Ausgabe des BULLETINE) 


Sonntag, den Il. Dezember 1968 - &0 Uhr 
Dr. Reinhard Rürup 
Revolution und Denokrätie in Deutschland 1919/19 
70 Rürup in dieser Aus- 


(Lesen Sie bitte dazu auch den Beitrag von 
gabe des BULLETINS 


Freitag, den 6. Dezember 1966 - 20 Uhr 
Glubgespräch: Demonstration und Gewalt. 
Diskussion über die Erklärung des Vorstandes 
mit Niels Kedritzke, KAut Nevermann etc. 


Sonntag, den 8. Dezember 1968 - 20 Uhr 

Widerstand in Spanien heute” 

Joan Esteller und Jose Suardz besichten über die Situation in Spanien 
Außerdem singen sie Widerstandslieder 

ER y Jose treten in der Woche von 2. - 6.12.1968 im Reichskabarett, 
auf! 


Ergänzungen und Änderungen bitten wir dem EXTRA-DIENST 2u entnehmen}! 


we 


